
Kleingärtner fangen noch mal von vorn an

A us der Ferne sieht die neue Kolonie
wie ein Neubaugebiet aus einer in-
zwischen fernen Vergangenheit aus.

Aus einer Zeit, in der noch niemand von
Nachverdichtung, Reihenhaus oder Block-
randbebauung redete, sondern jedes Ge-
bäude für sich stand und von einem Vorgar-
ten mit Rasen, Blumen, Salat oder Tomaten
umgeben war. Allerdings mit einem feinen
Unterschied: Die Gebäude, die da am südli-
chen Markungsrand von Ludwigsburg zu
sehen sind, wurden im Klein-
format errichtet – und alle
sind aus Holz. Die Besiedlung
der neuen Schreberkolonie
Römerhügel ist fast abge-
schlossen, am Dienstag hat die
Stadt ein kleines Fest für die
Kleingärtner angeboten – als
Versöhnungsgeste.

Auch wenn manche ihr Gütle schon im
Frühjahr bezogen haben, das Gartenjahr
2018 wird nicht als gärtnerischer Rekord in
die Annalen eingehen. Die Bäume sind jung
und die Hecken licht. Es wird wohl noch ei-
nige Vegetationsphasen dauern, bis die
Parzellen ihren Bewohnern die Geborgen-
heit bieten, die sie von einem Schrebergar-
ten erwarten – also das, was sie über Jahr-
zehnte auf dem Gelände der ehemaligen
Frommanngelände hatten und was sie 2017
auf Druck der Stadt aufgeben mussten.

Die Grundstücke seien eingefriedet und
mittlerweile auch die meisten Kleingärtner
wieder befriedet, meint Norbert Hesel-
mann. Die hohe Zeit von Streit, Ärger und
Wut liege lange zurück. „Beim Umzug ging

eigentlich alles reibungslos“, sagt der Vor-
sitzende der Ludwigsburger Gartenbau-
freunde. „Es ist aber natürlich für alle eine
Umgewöhnung.“ Die Kleingärtner hatten
jahrelang gegen ihre Verpflanzung protes-
tiert. Vielen sei der Wechsel vom Gebiet
Waldäcker auf den Römerhügel schwer ge-
fallen: „Das tut mir auch persönlich leid“,
sagt der Chef von sieben Schreberkolonien
in der Stadt. Denn längst nicht alle sind der
Gemeinschaft treu geblieben. „Viele von

den Älteren haben aufgege-
ben“, sagt Heselmann.

Gab es an der Frommann-
kaserne insgesamt 150 Par-
zellen, sind es am Römerhü-
gel 105. Davon werden nur 80
von Umzüglern bewohnt, die
übrigen sind an Neupächter
vergeben worden. Die Hütten

gibt es in zwei Größen – neun und 15 Quad-
ratmeter – und das Holz in vier Farbtönen:
Eiche hell, Eiche dunkel, Teak oder Nuss-
baum. „Die meisten haben sich für Eiche
hell entschieden“, sagt Anton Seger, der
Obmann der neuen Römerhügelkolonie,
„damit wirkt das auch schön einheitlich.“
Jeder Gütlebesitzer, der umgezogen ist, hat
1000 Euro von der Stadt bekommen – als
Starthilfe.

Seit 2011 schwebte über den Laubenpie-
pern der Frommannkaserne die Drohung
einer Räumung. Konkret wurde es aber erst
fünf Jahre später, als die Stadt einen dicken
Fisch am Haken hatte: Das Gewerbe im Ge-
biet Waldäcker soll expandieren können
und ein großer Konzern habe die Absicht,

dort zu bauen. Also ging für die Kleingärt-
ner plötzlich alles sehr schnell: Von August
2017 an mussten sie ihre Grundstücke ver-
lassen und zum Römerhügel umziehen.

Als dann aber Ende des Jahres 2017 alle
Gärten verlassen waren, zeigte sich, dass so
viel Eile gar nicht nötig war: Der Deal mit
dem Wunschpartner – die Firma Porsche
Logistics – platzte, weil der Gemeinderat
gegen eine Ansiedlung stimmte: Logistic?,
hieß es, das bringt nur viel Verkehr. Auch
wenn ihr angestammter Grund nun brach
liegt, für die Kleingärtner kam diese Kurs-
korrektur zu spät. Und, so die Argumenta-
tion im Rathaus, der Umzug wäre damit
auch nur aufgeschoben, aber nicht aufge-
hoben. Das Gewerbegebiet bei der Auto-
bahnauffahrt Süd soll auf jeden Fall vergrö-
ßert werden.

Ludwigsburg Die protestierenden Laubenpieper von der
Frommannkaserne sind umgezogen. Von Ludwig Laibacher

Junge Bäume: Das Gelände am Römerhügel soll Naherholungsgebiet sein. Fotos: factum/Weise

Gartenhütten im Einheitslook: Farbe ist ta-
bu, aber eine Lasur ist gestattet.

Die älteren
Kleingärtner sind
nicht mit auf den
Römerhügel
umgezogen.

Ludwigsburg

Vortrag über
Vorsorgevollmachten
Aufgrund eines Unfalls, einer Krankheit
oder des Altersabbau kann jede volljährige
Person in eine Situation geraten, in der sie
ihre Angelegenheiten, wie Einwilligung in
ärztliche Behandlungen, Heimplatzsuche,
Vermögensverwaltung beispielsweise,
nicht mehr selbst regeln kann.

Wer wird diese Angelegenheiten stell-
vertretend besorgen und wie kann man auf
diese Entscheidungen Einfluss nehmen?
Selbstbestimmung kann mittels etwa einer
Patientenverfügung, einer Betreuungsver-
fügung und einer (Vorsorge-)Vollmacht
wahrgenommen werden. Was steckt hinter
den verschiedenen Verfügungen? Was
muss beim Erstellen der Vorsorgepapiere
beachtet werden? Die genannten Verfü-
gungen und Grundzüge der rechtlichen Be-
treuung werden in einem kostenlosen Vor-
trag des Betreuungsvereins Ludwigsburg
vorgestellt und erläutert. Der Vortrag fin-
det am heutigen Mittwoch um 18 Uhr im
Hans-Klenk-Haus (AWO), Talstraße 22, in
Ludwigsburg statt. Weitere Infos gibt es
unter 0 71 41/86 50 20 und www.betreu-
ungsverein-lb.de. red

Remseck/Fellbach

Aktionstag gegen den
Nordostring
Zu einem Aktionstag gegen die aufgefrisch-
ten Pläne für den Nordostring laden an die-
sem Sonntag, 30. September, drei Gewerbe-
vereine aus Fellbach (Rems-Murr-Kreis)
ein. Unter der Überschrift „Wir gegen den
Nordostring“ findet zwischen 12 und 17
Uhr eine Veranstaltung vor dem Rathaus
im Stadtteil Oeffingen statt. In einer An-
kündigung schreiben die Veranstalter: „Die
derzeitige Planung des Nordostrings ist für
uns und unsere Gemeinden nicht tragbar.
Es gibt sinnvollere Alternativen, die loka-
len Verkehrsprobleme zu lösen.“

Der Nordostring sei keine Umfahrung
für Stuttgart und Remseck, sondern „Herz-
stück einer neuen Autobahn vom Rheintal
bis nach Bayern“, heißt es. Am Sonntag sind
Impulsvorträge zum Thema und eine Visu-
alisierung der Trasse geplant.

Remseck wäre vom Bau einer Verbin-
dungsstraße zwischen der Bundesstraße 14
bei Waiblingen und der B 27 bei Kornwest-
heim direkt betroffen, soll die Umfahrung
doch vor allem die staugeplagte Neckarbrü-
cke in der Stadt entlasten. Seit Jahren ist
der Nordostring allerdings hochumstrit-
ten, in Remseck werden die Pläne von einer
Mehrheit aus CDU, Freien Wählern und
FDP gestützt, Grüne und SPD sind gegen
das Projekt. Die Grünen-Fraktion wirbt im
aktuellen Amtsblatt denn auch für den Fell-
bacher Aktionstag. jui

Ludwigsburg

Schmuckstücke bei
der Antikmeile
Sammler und Liebhaber alter Dinge wer-
den bei der Ludwigsburger Antikmeile am
Samstag, 29., und Sonntag, 30. September,
zumeist schnell fündig. Mehr als 170 Anbie-
ter aus dem Bundesgebiet und dem angren-
zenden Ausland zeigen jeweils von 11 bis 18
Uhr ihr Angebot auf dem Marktplatz der
Barockstadt. Dazu gehören etwa antike
Möbelstücke, Spielzeug, Bücher, Glas, Ge-
mälde und Uhren. Wer sich für alte Technik
interessiert, sollte sich an den Ständen mit
den historischen Fotoapparaten, Telefo-
nen, Schreib-, Rechen- und Nähmaschinen
umschauen. Außerdem gibt es Jugendstil-
Leuchter und Biedermeier-Rahmen, engli-
sche Kleinantiquitäten, böhmische Glas-
waren und französische Keramik sowie
bäuerliche Antiquitäten zu kaufen.

An einem Stand in der Nähe der Zentral-
Apotheke begutachten zwei Experten kos-
tenlos mitgebrachte oder bei der Antikmei-
le erworbene Antiquitäten. Vor der Papier-
handlung Mahle demonstriert Roland
Schweiß am Samstag von 14 bis 16 Uhr die
Kunst der Möbelrestaurierung. cb

Ludwigsburg

Funny van Dannens
intime Liederreise
Der holländische Liedermacher Funny van
Dannen kommt am Freitag, 28. September,
ins Scala nach Ludwigsburg. Der Künstler
verspricht einen Abend, an dem er unbe-
kannte und bislang unveröffentlichte Lie-
der bei einer „intimen Liederreise“ vor-
stellt. Bekannt wurde der Sänger mit seiner
im Jahr 1995 erschienenen CD „Club-
songs“ und den Songs „Als Willy Brandt
Bundeskanzler war“ oder „Nana Mouskou-
ri“. Los geht es um 20 Uhr, Einlass ist um 19
Uhr. Die Karten zum Preis von 25 Euro gibt
es bei allen Easyticket-Vorverkaufsstellen
sowie zu 30 Euro an der Abendkasse. cb

Lebensperspektiven am Scheidepunkt

S ie kommen aus neun Nationen, sie-
ben Pädagogen und fast 30 Ehren-
amtliche kümmern sich fast rund um

die Uhr um sie, und zumindest manche von
ihnen haben wohl Bleibeperspektiven: 52
unbegleitete minderjährige Ausländer,
ausschließlich junge Männer, leben seit an-
derthalb Jahren in einem Jugendwohn-
heim in der Ludwigsburger Strombergstra-
ße. Sie bilden ein Sechstel der unbegleite-
ten minderjährigen Ausländer im Kreis.
Derzeit sind es nach Auskunft von Land-
ratsamtssprecher Andreas Fritz 290.

Im Durchschnitt sind die jungen Leute
in dem Wohnheim, das früher ein Büroge-
bäude der Telekom war, 19 Jahre alt, also
mittlerweile nicht mehr minderjährig. Das
heißt, dass das Heim auch bald nicht mehr
so engmaschig und personalintensiv be-
treut wird. Es soll deshalb – und weil nicht
mehr so viele minderjährige Flüchtlinge al-
leine nach Deutschland kommen – in ein
normales Wohngebäude für die gleiche

Zielgruppe umgebaut werden. Die sozial-
pädagogische Vor-Ort-Betreuung entfällt
dann. Doch auch junge Volljährige haben je
nach persönlicher Situation Anspruch auf
Hilfe. „Die Anbindung an Beratungsstellen
bleibt erhalten“, sagt Andreas Moos, der
beim Landratsamt für die Jugendsozialbe-
treuung zuständig ist. „Die Bewohner wer-
den weiter unterstützt.“

Bei den Biografien und Persönlichkei-
ten der jungen Männer geht die Schere weit
auseinander. Moos nennt exemplarisch
zwei Beispiele: Hier der junge Mann, der
nach Hauptschulabschluss und Vorqualifi-
zierungsjahr eine Ausbildungsstelle gefun-
den hat und demnächst eigenständig
wohnt, dort der impulsiv-aggressive He-
ranwachsende, der in seiner Heimat nur
drei Jahre Koranschule genoss und sucht-
mittelabhängig ist.

Das Kreis-Sozialdezernat sieht es als Er-
folg, dass schon zehn Schützlinge in eine
eigene Wohnung ziehen konnten, elf eine

Ausbildung begonnen haben und manche
kurz vor der Aufnahme in ein sozialversi-
cherungspflichtiges Beschäftigungsver-
hältnis stehen. Andere besuchen noch Vor-
bereitungsklassen. „Deutsch“, so Moos,
„können inzwischen alle. Es gibt keine
Sprachbarrieren mehr.“

Jeder hat im Heim seine Pflichten und
muss sich hauswirtschaftlich beteiligen,
denn neben schulischer und beruflicher
Förderung steht die Vorbereitung auf ein
selbstständiges Leben im Fokus. Deshalb
gehören auch Sexualität, Rollenverständ-
nis von Mann und Frau, Gewalt- und Dro-
genprävention auf dem Curriculum der
Einrichtung. Kooperationen mit Sportver-
einen, etwa der Leichtathletikabteilung des
SV Salamander, oder mit Schulen wie dem
Otto-Hahn-Gymnasium helfen den jungen
Ausländern dabei, in der deutschen Le-
benswirklichkeit Fuß zu fassen.

Doch nicht für alle sind die Prognosen
günstig. „Wir haben einige junge Afghanen

dabei, deren Asylantrag abgelehnt wurde.
Das ist eine sehr große Herausforderung “,
sagt Andreas Moos. Sie seien monatelang
darauf vorbereitet worden, hier ein eigen-
ständiges Leben anzufangen. „Jetzt fragen
sie sich: Wozu das alles?“ Solche Schicksale
fechten auch die Betreuer an, weiß Moos.
„Sie können helfen und unterstützen, aber
sie müssen den jungen Männern auch ver-
ständlich machen, dass sie für asylrechtli-
che Entscheidungen nicht zuständig sind.“

Neben dem vom Kreis unterhaltenen
Jugendwohnheim in der Strombergstraße
gibt es eines in Murr (Betreiberin: Caritas)
und ein Haus mit Wohnungen in Freiberg
(Betreiber: Verein Raupe). In Ludwigsburg
entsteht derzeit auf der Karlshöhe ein
Wohnheim für unbegleitete minderjährige
Ausländer in Kombination mit studenti-
schem Wohnen. Andere junge Leute, die
ohne Angehörige im Land sind, leben in
stationären Wohngruppen, in betreutem
Jugendwohnen oder in Gastfamilien.

Ludwigsburg In der Weststadt betreibt der Landkreis seit anderthalb Jahren ein Wohnheim für 52 unbegleitete minderjährige Ausländer. Weil
sie aber mittlerweile oder demnächst nicht mehr minderjährig sind, soll das Hauskonzept geändert werden. Von Susanne Mathes

Fast ein Dutzend junger unbegleiteter Ausländer aus demHeim in der Strombergstraße haben einen Ausbildungsplatz. Andere stehen vor der Abschiebung. Foto: Archiv/dpa


